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1931. Die Fertigstellung erfolgte erst drei Jahre nach dem Tod von Troost 
durch Prof. Leonhard Gall. Das Gebäude war der Repräsentationsbau 
Adolf Hitlers. Hitler hat bewußt seinen Machtapparat in der bürgerlichen 
Maxvorstadt verortet. Hier traf er mitten ins Herz der Residenzstadt: 
Der Königsplatz wurde zum „Kultplatz der Bewegung“ und der 
Führerbau war das Pilotprojekt nationalsozialistischer Architektur. 
Der gestalterische Dialog mit dem Klassizismus Klenzes ist frech und 
erbärmlich: Die Proportionen sind kraftlos, die Details grobschlächtig, 
die Übergänge hart. Ab 1945 war das Gebäude Central Collecting 
Point für die von nationalsozialistischen Organisationen in ganz Europa 
geraubte Beutekunst. 1954 wurde der Kongreßsaal zu einem Konzertsaal 
umgebaut, ein Glanzstück der Innenarchitektur der 50er Jahre und der 
Versuch, im Innern dieses diabolischen Hauses eine kultivierte Geste 
zu implantieren. Die Operation ist gelungen, der Herzschrittmacher 
funktioniert. Hier habe ich wunderbare Musik gehört, die mich den 
Ort vergessen ließ. Das Gebäude steht unter Denkmalschutz und kann 
selbst in Details nie mehr geändert werden. Auch dieses Haus gehört 
zum „Drama des Königsplatzes“: In keinem anderen Gebäude der Welt 
ist das Spannungsfeld von historischer Belastung eines Bauwerks und 
einer unbekümmerten, heiteren und wunderbaren Ausübung schöner 
und flüchtiger Künste so groß wie hier. 
	
Alte Pinakothek  Die Alte Pinakothek ist der Mittelpunkt eines neuen 
Kraftfeldes. 1822 Klenze erhält den Auftrag von Max I. Joseph, 1824 
Baubeginn, 7.4.1826 Grundsteinlegung durch Ludwig I. am Geburtstag 
Raffaels. Das Bauwerk verkörpert mit seiner Größe den Gedanken eines 
monumentalen Bilder-Magazins, 1836 Eröffnung. Zerstörung im Zweiten 
Weltkrieg, 1956 – 1958 Wiederaufbau durch Prof. Hans Döllgast mit dem 
Gedanken, die Wunden der Zerstörung in den Fassaden und im Innern 
zu zeigen. Verlegung des Haupteingangs nach Norden, vor allem aber 
der Bau zweier imposanter „Himmelstreppen“, die den Besucher in 
eine andere Welt tragen – eine geniale Bau-Idee, die die Alte Pinakothek 
zu einem Juwel der modernen Museumsarchitektur gemacht hat und 
die das Treppen-Thema für alle weiteren Museumsbauten vorgibt. 
Die Treppen bilden auch in ihrer Form in etwa den Bombenkrater 
nach. Ein zerstörerisches Ereignis wird von Döllgast hier als Chance 
umgedeutet. Die Treppen waren von Klenze ursprünglich in den Kopf-
bauten der Alten Pinakothek als völlig untergeordnete Raumteile an-
geordnet. Döllgast macht nun die Treppen zu einem Fanal, zu einem 
Trompetenstoß, zu einem Befreiungsschlag. Bis weit in die achtziger 
Jahre hinein wurde immer wieder im politischen Umfeld die Idee der 
kompletten Fassaden-Rekonstruktion erwogen, um die Ärmlichkeit der 
Nachkriegszeit abzuschütteln. Inzwischen ist die gestalterische Leistung 
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Döllgasts anerkannt und unbestritten. Im Konzept des Kunstareals soll 
insbesondere das Erdgeschoß für Ausstellungen noch weiter geöffnet 
werden. 

Hochschule für Film und Fernsehen (HFF) und Ägyptisches 
Museum  Architekt Peter Böhm; Eröffnung der HFF am 15.9.2011; die 
Eröffnung der Ägyptischen Sammlung ist für das Frühjahr 2013 vorgesehen. 
Offizielle Kurzbeschreibung des Büros Böhm: „Die außerordentliche 
städtebauliche Situation mit dem großen freien Platz vor der Alten 
Pinakothek legte es nahe, diesen Platz mit einem großzügigen, ruhigen 
Baukörper im Süden zu schließen, der in etwa die Proportion der 
Alten Pinakothek aufnimmt, die vis-à-vis im Norden des Neubaus liegt. 
Entsprechend den seitlichen Betonungen der Alten Pinakothek mit 
ihren platzbegrenzenden Risaliten und Baumalleen befinden sich im 
Osten des Neubaus der Eingang in die Fernseh- und Filmhochschule 
und im Westen der Eingang zum Ägyptischen Museum, welches wie 
eine Ausgrabungsstätte unter dem wiesenbedeckten Vorplatz vergraben 
liegt.“ Böhm hat das Treppen-Thema von Döllgast wieder aufgegriffen: 
Er „zaubert“ in die Mitte des Gebäudes einen Treppenlauf über fünf Ge-
schosse,  der sich nach oben hin verjüngt und dessen oberes Podest hell  
erleuchtet ist. So entsteht ein unmittelbarer Sog,  dem sich kein Betrachter 
entziehen kann: Das Bild von der „Himmelstreppe“ ist ganz augenfällig.
Der kulturelle Brückenschlag,  der hier ab Mitte 2013, wenn das Ägyptische 
Museum eröffnet wird, zu besichtigen sein wird, verschlägt einem den 
Atem: Eine bis zu viertausend Jahre zurückliegende Kultur wird mit dem 
zukunftsträchtigen Medium Film und Fernsehen zusammengebunden – 
das ist ein Akrobatenstück erster Klasse und bietet Spannung pur. Die 
Frage ist nur: Gibt es ein Konzept und ein räumliches Bindeglied, in 
dem sich diese Spannungen auch ausdrücken können? Die Erwartungen 
werden noch durch den Eingang zum Ägyptischen Museum gesteigert. 
Er ist ein Meisterstück theatralischer Bühnenarchitektur: ein breiter 
Treppen-Platz führt ins Untergeschoß und das Treppen-Thema ist um 
eine weitere Variante bereichert.

Neue Pinakothek  Architekt August von Voit, Bauzeit 1846 – 1853, im 
Zweiten Weltkrieg völlig zerstört,  Abbruch aller Baureste 1950, Neu-
bau durch Alexander von Branca, Bauzeit 1975 – 1981. Das Gebäude 
beherbergt das Museum, die Direktion der Staatsgemäldesammlungen, 
das Doerner-Institut und das Museumspädagogische Zentrum. Um vier 
Innenhöfe gruppieren sich diese vier Funktionen. Um zwei Innenhöfe 
sind die Museumsräume im Split-Level-Versatz angeordnet – wie in 
einer liegenden Acht kann der Besucher die Räume durchschreiten, ein 
Baugedanke, der die unendliche Bewegung zum Thema gemacht hat und 
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Pinakothek der Moderne - Grundriss OG

das Thema Treppe als „liegende Treppe“ interpretiert – eine wunderbare 
Bau-Idee, eine grossartiges, aber bisweilen auch anstrengendes Raum-
erlebnis - die Orientierung ist beim Museumsrundgang mühsam. Von 
Branca hat das ganze Museum als „Treppen-Haus“ gestaltet und damit 
den Himmelstreppen Döllgasts ein ebenbürtiges Symbol zur Seite 
gestellt. 

Buscando la Luz  „Das Licht suchend“, Monumentalplastik, Eduardo 
Chillida (1924 bis 2002).  Das aus drei großen Stelen bestehende Eisen- 
werk wurde 1997 angefertigt und gilt als die letzte Großplastik des bas- 
kischen Bildhauers. Sie wurde 2002 anläßlich der Eröffnung der Pina-
kothek der Moderne an der Barerstrasse aufgestellt und wirkt wie eine 
rätselhafte Landmarke: drei Fackeln, drei Flammen. Ihr Sinn erschließt 
sich erst, wenn man in die Plastik hineintritt. Man wird dann Teil dieser 
Installation. Der Blick richtet sich nach oben. Fremdheit schlägt in Ver-
trautheit um. Man fühlt sich behütet auf der Suche nach dem Licht – und 
die Fackeln werden zu Blütenblättern. 

Pinakothek der Moderne  Stephan Braunfels gewann den inter-
nationalen Wettbewerb mit einer Bau-Idee, die das Gebäude in enge 
Beziehung zum Stadtgrundriss und zur Alten Pinakothek setzte. Recht- 
eck, Rund und Diagonale – ein runder öffentlicher Stadt-Platz in der 
Mitte des Gebäudes, der ohne Museumseintritt durchschritten werden 
kann, und wieder eine großzügige zweiläufige Treppen-Anlage – das sind 
die Gestaltelemente dieses Gebäudes, das den Dialog mit den anderen 
Museumsbauten aufnimmt und zu bündeln scheint. Wieder sind es 
mehrere Sammlungen und Museen in einem: Im Untergeschoß befindet 
sich die Designsammlung, im Erdgeschoß liegen Ausstellungsräume 
für die Architektursammlung, die Graphische Sammlung und Wechsel-
ausstellungen. Im Westflügel des Obergeschosses ist die Sammlung 
der Klassischen Moderne untergebracht, im Ostflügel die Sammlung 
für Gegenwartskunst. Die Pinakothek der Moderne wurde am 16. 
September 2002 eröffnet. Der geplante zweite Bauabschnitt, der das 
Gebäude im Süden und Osten ummanteln und zusätzliche Räume für die 
Staatliche Graphische Sammlung bergen soll, wurde wegen Geldmangels 
vorläufig zurückgestellt. Die Pinakothek der Moderne ist für mich auch 
eine Licht-Skulptur. Wie bei „Buscando la Luz“ wird der Blick in der 
Rotunde sofort nach oben und ins Licht gezogen. 

Museum Brandhorst  Architekten Sauerbruch Hutton, Eröffnung 
im Mai 2009. Das Gebäude besteht aus einem zweigeschossigen recht- 
eckigen Langbau und einem deutlich höheren und nach Norden ver-
breiterten Kopfbau aus Beton. Die beiden Teile werden durch ein durch- 
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laufendes Fensterband verbunden. Hinter der Verglasung der Eingangs-
seite befindet sich ein geräumiges Foyer mit Museumskasse, Buchladen 
und Restaurant. Mit seinem Eingang an der Ecke von Türken- und 
Theresienstraße verbindet das Museum das Kunstareal mit der geschäf-
tigen Maxvorstadt und dem nördlich anschließenden lebendigen Uni-
versitätsviertel. Das Gebäude wurde mit Mitteln des Freistaats Bayern 
finanziert.  Als zentrales Werk beherbergt es den zwölfteiligen Bilder-
zyklus „Lepanto“ (2001) von Cy Twombly. Hier an prominenter Stelle ist 
die Weiterführung der Ägineten-Thematik in der Moderne: 1571 besiegt 
in der Meerenge von Patras die christliche Kriegsflotte die Übermacht 
der osmanischen Seestreitkräfte.

Large Red Sphere  Raumplastik, Walter de Maria (geb. 1935). Die 
Skulptur stammt aus dem Jahr 2002 und wurde 2010 hier installiert. Für 
mich ist diese Skulptur der eigentliche räumliche und dramaturgische 
Abschluß des Kunstareals,  das mit den Propyläen seinen Auftakt ge-
nommen und hier im Symbol der „Großen Kugel“ im ehemaligen Türken- 
Tor ein integrierendes Symbol gefunden hat.  Das Symbol der Kugel ist hier 
 zum archimedischen Punkt umgedeutet, das das ganze Kunstareal zu halten 
scheint – Dreh- und Angelpunkt einer zweihundertjährigen Architektur- 
und Städtebauentwicklung. Diese Kugel ist in ihrer Symbolkraft so ein-
drucksvoll wie die Ägineten, die als zentrales Kunstensemble einen der 
wichtigen Impulse für diese großartige städtebauliche und kulturelle 
Entwicklung gegeben haben. 

Dr.  Andreas Romero,  Architekt und Stadtplaner
Gauting,  April 2013
Fotografien, wenn nicht anders genannt, von Andreas Romero

Ergänzende Hinweise:
www.kunstareal.de
www.projekt.kunstareal.de/projekt/images/publikationen/110609 
Kunstareal%20Muenchen_WolfrumSchaubeck.pdf
www.stadt-werk-statt.de
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